
Kırchenhistoriker ast 1m 1000jährigen ınden

der Wahl des Ortes Selıner Jahrestagung 1917 hatte der Orstian
des ‚, Vereıns für es Kirchengeschichte“ einen en 1: eian
Stellte sich doch Miınden 1M Jubiläumsjahr mıiıt eliner ın vielfacher Hın-
sicht erneuerten enstia NVOL: Markt un Domhof mıiıt dem
kadenreichen Rathaus, dem altesten Westfalens, und dem ]Jahr1-
gen Dom, eliner prächtigen gotischen Hallenkirche, mıi1ıt wuchtigem, UL1L-
verwechselbarem estwer. Neugestaltet auch der Bereich ST Mar-
Uını, mıiıt Bauten AUuS der Westungszelt, die Schinkels Einfluß erkennen
lassen. Alles aber WIrd überragt VO.  } ST Marıen, gelegen qauft eıner
grunten Insel der Ruhe, mıi1t dem eschmackvoll erneuerten arıen-
STIEL: 1n dessen Raumen dieunstattfifand.

Ihr War eın Empfang des Vorstands 1M historischen Rathaussaal mit
selinem prächtigen Rena1issancekamin VO 1588 Urc Burgermeister
Rothemeier voraufgegangen, der eingangs sSse1INer Freude darüber Aus-
FUÜuC gab, daß der Vereiın ach der etzten Begegnung mıiıt Mınden VOL
fast dreißig Jahren wlederum die alte Bischo{fsstadt der eser QlT-
gesucht habe Mınden prasentiere sich NU. ach einem umfassenden
Wiederaufbau, mıiıt einem umfangreichen Veranstaltungsprogramm Aaus
Anlaß des Stadtjubiliäums, 1n das sich der Lag der es irchenge-
schichte  C6 harmonisch einfüge. Als eın Hauptproblem der Kommune
1n der egenwa nanntie der Burgermeister die Stadtkernsanierung.
Hıerbel gehe einerseılts die Sicherung der alten Bausubstanz, ZU
anderen eın lebendiges, archıtektonisch sinn volles Nebeneinander
VO  5 AT un Neu DIie rhaltung VO  ) fast 400 als enkmalswert einge-
stufiften ebauden hätten Planung und Fiınanzlerung To An{for-
derungen gestellt. Der 1n Mınden eingeschlagene Weg 1lefere jedoch
den Bewels, daß sich Rat, erwaltung und Bürgerschaft VOoO SA (78>
ScChHNhıchtfe bekennen.

Prof LAr Stupperich gab S  — röffnung der un 1M Marıen-
stift Se1INer Freude ber die rege Beteiligung nıcht AT der Mitglieder,
sondern auch interesslerter Bürger USCTUC DIie Verleihung des
arkt-, Munz- un: Zollrechts UTC Kaıser Otto IL Bischof Milo
VO  5 Mınden 1M TEe U7 habe diesem einem Weserübergang und

reuzungspunkt bedeutender Fernstraßen gelegenen Bischo{ssitz
TOo. iınkunite esichert. Zl dessen Domiımmunıität sSe1 spater e1iINe
UrcCc die G unst der Lage bevorzugte Kaufmannssiedlung etreten. So
unterstreiche gerade das eisple. Mınden IUr die Folgezeit 1ın beson-
derer Weise den Zusammenhang zwıschen adt- un! Kirchenge-
Schıchte Prof Stupperich Verw1es el auft die Tatsache, daß die Kiır-
che ın rüheren Zeiıten das Leben fast ausschließlich bestimmt habe,
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daß 1M aulie der eıt jedoch ihre Stelle mehr und mehr der aa
getreten sel DIie un wolle sich VOL allem der rage zuwenden, wel-
che edeutun die Kiıirche der en Neuzeıit gehabt habe un! WwW1e
die politischen Maächte auftf S1Ee eingegange: selen. Es gehe 1 übrigen
darum, CUu« Erkenntnisse AaUus dem roblemkreıs a und che  c6
zusammenzufragen. Man werde dieses pannungsfeld insgesam Wwe1-
ter auizunellen versuchen, die wirksamen Kräfte der Vergangenheıit
besser erkennen onnen Gerade 1M 16 auftf die Reformation sSe1
1es unumgänglich, habe S1e doch esen und inneren harakter eıner

e1ıt bestimmt. Letztlich SEe1 des ‚„„‚Christlichen Standes
Besserung“ IS lohne sich untersuchen, inwleweıt sich
HC die eformatıon eın verändertes Verhältnis zwıischen Glauben
und Politik entwickelt habe

In einem öffentlichen Vortrag wandte sich Prof Dr TaNz Petr1,
Munster, 1M Anschluß die Ausführungen des Vorsitzenden des
Vereıins dem Thema AKarı un! d1ie Stadte 1M Nordwestraum wäh-
rend des Rıngens die kirchliche ung  6 In eıinem umfassenden,
auf deta  lerter achkenntnıs ubenden Referat zeichnete Prof Petr1
eın farbenreiches Gemaäalde des Spannungsverhältnisses zwıschen kal-
serlicher Gewalt, Territorium und 1 Nordwesten des Reiches.
Se1it Ende der zwanzıger Jahre des ahrhunderts habe sich einNne 1M-
INer stärkere Entifremdung zwıischen arl und den nordwestdeut-
schen Machten abgezeichnet. Mıt dieser Spannung zwischen Kalser un
Territorium falle die Durchbruchsperilode der Reformatıon
INECI, die gleichzeıitig parallel auTte Bewegungen innerhal der Bur-
gerschafit. |DS SEe1 der Fehler arl SgEWESCH, für diese Zusammenhänge
eın T gehabt en Im einzelnen ging der eieren auf die
Verhältnisse SNabruc oes un Minden e1n, 1 ganzen H-
sehen Rekatholisierungsversuche mißlangen und der rundcharakter
der Städte evangelisch wurde. So fand ohannes Gropper 1n oes
eiINe aufsässige Bevölkerun VOTL, überdies keine eriker, die eiıner
HC D alten Lehre bereıt gewesecnh waären, un! auch ın Minden
stand die Bürgerschaft bel der rage der Durchführung des terıms
entschlossen ihren isherıgen, evangelisch gesinnten redigern.
arl sSe1 letztlich unterlegen, we1l eın inneres Gespur aiur a  e,
w1e€e sehr der evangelische Glaube alte Zielsetzungen miıt Ta CE1I-

und aktualisierte. Der Vortrag zel eutlich, 1n welchem Maße
die re1gn1sse der Reformatıon auft dem politischen Hintergrund
ter einem Aspekt erscheıinen.

„„‚Innerstädtische on 1M spaten Mittelalter“ behandelte eın
Vortrag, den kad Rat Dr TeC. Muüunster, Dıenstagmorgen
VOL den Tagungsteilnehmern 1e In eiınNner gründlichen, auftf intensıven
eigenen Quellenstudien beruhenden Untersuchung machte der Referent
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die Zuhoörer mit wichtigen spekten aus der eıt VOL der Reformation
vertraut, die zunachst 1n den stadtischen Zentren Kıngang fand NnNntier
eingehender Bezugnahme auft die Verhaäaltnisse 1n Mınden Ww1€eSs Lr Eh-
brecht auft die Tatsache hin, daß dem Rat der Dıs 1533 1Ur alıf-
leute angehörten. Bıs 1520 sSEe1 die alte T'  ung och unbestritten g_

Im folgenden habe siıch 1ın zunehmendem Maße eiINe Auflehnung
der Bürgerschaft, die UTC einen neben dem Rat stehenden USSCHNU.
repräsentiert wurde, die Herrschafft des atfes geze1igt uch dıe
sechs kleinen und die TEl großen Amter der andwerker hätten 1n
diesem usammenhang eıne wichtige Rolle espielt. Letztlich habe
sıch 1ın Mınden die Bürgerschaft egenüber dem Territorialherren, dem
Bischof ıtsamt dem Domkapitel, durchgesetzt.

Prof Dr Stupperich wandte sich 1mM chlußvortra dem Thema
‚„‚Gemeinde und Obrigkeit 1ın ınden-Ravensberg untier Trandenbur-
gisch-preußischem Eıiınfluß“ un:! behandelte hierbei die wichtige HKra-
ge, inwıeweıt die eUe IX  er 1M Lande Fuß fassen un sich den
bestehenden kirchlichen Verhältnissen konnte ITrat doch
miıt Brandenburg e1INeEe Obrigkeıit die Herrschaft .  9 die HTC 1hr
ormiertes Bekenntnis 1M Gegensatz den Untertanen stand

Fragen der Kirchen- un ausvıs1ıtatıonen, der Gottesdienstord-
Nnung, der edeutun der Altarleute Oder Hilligmänner und der Konfir-
matıon standen 1MmM folgenden 1mM Vordergrund. S1e SEe1 bereıits 1699:
ZWanzıg TEe VOL Speners „„Pıa des1derla“, gedacht als Weiterführung
des Katechismusunterrichts, ınden eingeführt worden. Bezeichnet
wurde S1e auch als „chrıstlich-evang. ırmung  06 mit dem Ziel, daß die
Unwissenheit, Ja die grobe Unmündigkeit der Gemeindeglieder endlich
eın Ende habe, WwW1e€e 1eSs 1n einer andlung des Superintendenten
Julius Schmidt 1661 ausgeführt wurde Der Einführung der Konfir-
matıon 1n Minden SEe1 16635 die 1n Ravensberg gefolgt 1687 wWwelse auch
die Kirchenordnung die Konfirmation mtlich aUS, un! ZWar 1mM Za
sammenhang mıiıt dem SOg Katech1ıismusverhör, woDbel, W1e€e Äußerungen
der eıt zeıgen, INa  S sehr ohl SEWU. habe, daß das Wı1ıssen VO Jau-
ben nıcht mit dem Glauben gleichzusetzen sSe1 Absc  1eßend betonte
der Referent, die Entwicklung 1n Minden-Ravensberg habe gezeigt,
daß (Gjemeinde und Obrigkeıt aufeinander angewlesen selen. 1ese est-
stellung gelte bis 1n e1t.

Das Rahmenprogramm des , ages der es Kirchengeschichte“
wurde dank der bereitwilligen Unfterstutzung HTr die t.-Marnen-Ge-
meılinde einem eindrucksvollen TIeDNIS für alle T  enmer. Kiıirch-
elster Speitel begrüßte VOL Begınn des aben:  ıchen Kirchenkonzerts
ın Ar Marıen die Gaste und gab 1n einem auft exakter Kenntnis der OTrt-
lichen Verhältnisse eruhenden Referat uIschlu. ber die Geschichte
der Gemeinde, des Marienstifts und die Kunstgeschichte der Kirche
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Kirchenmusikdirektor reß hatte unter Mitwirkung VO. Antje We1-
gang Orgel), des Mindener Posaunenchors und der Jugendkantoreı
VO St. Marıen ein großangelegtes, VO Barock bis 1ın die NeueIt

eıt reichendes Programm zusammengestellt, das einen gelungenen
Abschluß des ersten Tages der Veranstaltung darstellte. Die orgen-
ndacht 1ın ST arıen 1e. Superintendent

Zum L O fanden sich alle eilnehmer einer Busfahrt 211  —

alten Bischofsresidenz Petershagen ZUSaMMEeN), die kunsthistor1-
sche 1n den sachkundiıgen Händen VO  - Ü Jurgen Soenke,
ınden, Jag, der die Res1idenz Weserufer als eiINe der fün:  H— 1mM MI1
leren Weserland gelegenen Schloßbauten JOrg Unkairs herausstellte,
der 19544 mi1t der IrTıchtun dieser ber der Flußaue der eser gele-

sicher befesti:  en Schloßanlage begonnen Vorauigegan-
gen Schloß Neuhaus, die Schelenburg bel SNaDrTruC un! Schloß
Stadthagen. Viıer Tre spater qls Petershagen olgte das Detmolder
Schloß Der IC auft das türmereiche Minden auf der uCcC VO.

Petershagen, eendetie eiıne höchst gelungene i eserraum.
Dr Wilhelm FOox

Sprockhöve.
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